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„… weil ich möchte, dass die Menschen
den Müll nicht mehr einfach so
wegwerfen“

Bei einem Clean-Up Event befreien die Trash Heros den Strand von Maumere auf der indonesischen
Insel Flores von Plastikmüll. Rechts im Bild: Ibu Susi, Waste-Bank-Gründerin und Leiterin der Trash
Hero Kampagne in Maumere © Kristian Gäckle

Indonesien: Auf der Insel Flores sorgt Susilowati mit vielen Gleichgesinnten dafür, dass Müll
gesammelt, sortiert und recycelt wird. Kinder sind in die Programme der Trash Heros besonders
einbezogen, um Müllvermeidung im Alltag zu verbreiten. Ein Interview mit der „Müllkönigin“ von
Maumere.
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Queen of Waste, Müllkönigin, so wird Susilowati von vielen Bewohner*innen in Maumere, einer
Kleinstadt auf der Insel Flores, genannt. Vor fünf Jahren hat ‚Ibu Susi‘ (Mutter Susi) hier eine waste
bank gegründet. Die Gründung von waste banks beschreibt die neue Strategie des indonesischen
Umweltministeriums, kleine Sammelstellen für Abfälle zu schaffen, in denen Wertstoffe gelagert,
verarbeitet und weiterverkauft werden können (vgl. auch Artikel von Keller-Bischoff/Nimah in dieser
Ausgabe). In einigen Fällen werden dort auch biologisch abbaubare Produkte kompostiert.

Ibu Susi begann, Menschen mit Behinderungen über die Wiederverwendung, Reduzierung und das
Recycling von Abfällen zu unterrichten und organisierte mit einigen von ihnen
Trainingsveranstaltungen für Gemeindegruppen, Regierungsbeamt*innen, Lehrkräfte und
Schüler*innen. Um einen Teil der Kosten für ihre Aktivitäten zu decken, gründete sie das Gästehaus
Pantai Paris. Inzwischen begleiten sie ihre meist ausländischen Gäste bei ihren Aktivitäten mit
Schulen und lokalen Gemeinschaften.

Zudem leitet Ibu Susi die Trash Hero Kampagne in der indonesischen Stadt Maumere. Die in der
Schweiz gegründete Trash Hero-Initiative ist eine globale Freiwilligenbewegung von
gemeindebasierten Organisationen, die Programme gegen Umweltverschmutzung durchführen. Der
gemeinsame Kern der Initiative ist es, Menschen zusammenzubringen, um aufzuräumen und Abfall
zu reduzieren. Dabei geht es um direkte Aktionen, wie das gemeinsame Müllsammeln, um
Bildungsarbeit und die Etablierung von nachhaltigen Projekten. Dabei soll die Philosophie der
Abfallvermeidung im eigenen Alltag etabliert werden. Die Initiative erstreckt sich derzeit auf zwölf
Länder.

https://suedostasien.net/?p=5205
https://suedostasien.net/?p=5205
https://www.facebook.com/Trash-Hero-Maumere-177037772951967/
https://trashhero.org/de/


Bei den Clean-Up Events der Trash Heros kommen viele freiwillige Helfer zusammen, um
gemeinsam Plastikmüll einzusammeln und etwas Gutes für die Umwelt zu tun © Kristian Gäckle

Liebe Ibu Susi, vielen Dank, dass du dir die Zeit für das Interview genommen hast. Wie
würdest du die Plastik-Situation in Maumere beschreiben?

Die Situation bezüglich Plastik in Maumere? Plastik ist überall, man wirft es weg, auf die Straße, in
den Fluss, in den Kanal, ins Meer, an den Strand und sogar in den eigenen Garten. Daher ist Plastik
einfach überall.

Warum gibt es überhaupt so viel Müll? Was macht die lokale Bevölkerung mit Plastik? Und
wie ist die Rechtslage?

In jedem Geschäft und auf dem Markt erhält man beim Einkaufen von den Verkäufer*innen
kostenlose Plastiktüten. Und die Regierung hat keinen Plan, kein System für eine ordnungsgemäße
Abfallentsorgung. Wie du sehen kannst, läuft die Abfallentsorgung hier noch nicht so gut. Viele
Leute werfen ihren Müll einfach irgendwo hin. Zum Beispiel haben sie zu Hause keinen Mülleimer,
weswegen der Müll auf dem Boden landet. Der Müll auf dem eigenen Boden wird meist von Müttern
oder Ehefrauen morgens oder abends eingesammelt, aber der Müll auf der Straße? Der bleibt
einfach liegen. Der Müll auf den Hauptstraßen der Städte wird wenigstens von städtischem
Reinigungspersonal eingesammelt. Aber in anderen Straßen wird der Müll einfach liegen gelassen.
Was die Rechtslage betrifft, so besagen die Vorschriften und Gesetze, dass die Menschen nicht
einfach Plastikmüll irgendwo hinwerfen dürfen. Der Müll soll in Mülleimern oder Containern
entsorgt werden, aber viele Leute halten sich einfach nicht daran und die Strafverfolgung in diesem
Bereich ist extrem begrenzt.



Auch dieser kleine Junge unterstützt die Trash Heros fleißig als freiwilliger Helfer beim
Säubern des Strandes © Kristian Gäckle

Wie bist du persönlich zu einer radikalen Gegnerin von Plastik geworden?

Ich denke, dass eine radikale Gegnerin von Plastik das falsche Wort ist. Das richtige Wort wäre eher
eine Person, die sich über Plastikverbrauch bewusst ist, oder einfach eine Aktivistin. Inzwischen
engagiere ich mich seit mehr als sechs Jahren gegen Plastik. Ich bin eine Aktivistin gegen Plastik



geworden, weil ich traurig bin, dass in meiner Gegend und in meinem Land so viel Plastikmüll
herumliegt. Unsere Lebensmittel, unser Wasser, unser Boden und unsere Luft sind bereits mit
Plastik belastet und das ist nicht gut für unsere Gesundheit und unseren Planeten, auch nicht für das
Meer und die Meereslebewesen.

Während eines Aufenthaltes bei dir habe ich bemerkt, wie lebendig du auch deine
Umgebung mit einbeziehst: Die Nachbarin backt Donuts, ein anderer Nachbar fährt das
Team in die anderen Dörfer und dein Mann kümmert sich um die Müllabfuhr. Wie viel
Leute sind bei den Trash Heros im Organisationsteam? Und wie viel Unterstützung erhaltet
ihr bei euren Aktionen?

Meine Arbeit geht über die Trash Hero Initiative hinaus. Dort aber besteht unser Kernteam der
Trash Hero Ortsgruppe Maumere aus vier Personen. Eine Person koordiniert die Strand-Clean-Ups,
eine weitere organisiert und leitet die Clean-Ups im Meer, die mit Tauchgängen kombiniert werden,
eine dritte Person leitet Clean-Ups im Meer mit Schnorchelequipment und eine vierte Person
kümmert sich um die Aus- und Weiterbildung.

Die von uns organisierten Freiwilligenaktionen sind jedes Mal anders. Wir haben drei Plätze, die wir
reinigen: Einen in der Stadt Maumere jeden Samstag, einen jeden Freitag in meiner Gegend, östlich
von Maumere und einen jeden Sonntag am Wodong Strand. Beim letzteren nehmen durchschnittlich
rund 20 bis 40 Kinder und fünf bis zehn Erwachsene teil. Bei den sonstigen Freiwilligenaktionen
nehmen in der Regel etwa um die 30 Personen teil. Die bisher größte Gruppe bestand aus 5.000
Personen, die im Rahmen des World Cleanup Days am 15. September 2018 teilgenommen haben.

Unser Handeln wird auch von den Menschen vor Ort unterstützt. Manchmal unterstützen uns die
Leute mit Müllsäcken, manchmal erhalten wir Obst oder selbst gebackenen Kuchen. Andere spenden
Handschuhe, um Müll zu sammeln oder Bücher, Bleistifte, Radiergummis oder Farbstifte für die
Bildungsarbeit und für die Kinder.

Wenn ihr Plastikmüll sammelt, was macht ihr dann damit?



Die gesammelten Plastikabfälle werden direkt vor Ort sortiert © Kristian Gäckle

Der gesammelte Müll wird direkt vor Ort sortiert, zum Beispiel trennen wir Kleidung und
recycelbares Plastik. Dann wiegen wir die verschiedenen Abfallarten ab und erfassen die
gesammelten Kilogramm. Wir bringen den größten Teil des vom Strand oder in der Stadt
gesammelten Mülls zu unserem Büro und zu unserem Gästehaus Pantai Paris, östlich von Maumere.
Wir bereiten den getrennten Müll vor Ort auf, da der gesammelte Müll in der Regel sehr schmutzig
ist. Nur sauberes, recycelbares Plastik darf wiederverkauft werden. Dann transportieren wir es mit



einem offenen Auto oder mit einem Bemo (einem lokalen Kleinbus) zu den entsprechenden Orten zur
Weiterverwertung. Den Rest bringen wir zu einer öffentlichen Mülldeponie.

Auf der Insel Bali gibt es inzwischen von Regierungsseite ein ‚Plastikverbot‘. Wünschst du
dir das auch für eure Insel Flores?

Natürlich unterstützen wir das Plastikverbot, und ich hoffe sehr, dass es bald einen ähnlichen
Vorstoß der Regierung in unserer Region und in ganz Indonesien geben wird. Auf Bali soll es keine
Plastiktüten mehr in den Supermärkten geben, aber auf anderen Märkten gibt es immer noch
Plastiktüten gratis. Deshalb hoffe ich sehr, dass Plastiktüten auch in unserer Region bald verboten
werden. Und damit meine ich Supermärkte, Geschäfte und auch traditionelle Märkte.

Werdet ihr von der Stadt unterstützt? Oder gibt es staatliche Beihilfen?

Während unseres langjährigen Engagements gegen Plastik schenkte uns die Regierung 3.000
Müllsäcke und 3.000 Handschuhe und ein dreirädriges Motorrad für den Transport des Mülls.
Darüber hinaus wurden wir einmal mit 80 Millionen indonesischen Rupien (ca. 5.000 €) für
Umweltbildungsarbeit unterstützt, so dass wir an 20 Schulen Umweltschulungen durchführen
konnten. Wir kauften auch einen Laptop und einen Projektor für die Lehr- und Bildungsarbeit und
bauten drei einfache Häuser für das waste bank-Konzept. Bei uns dauert es etwa drei Monate bis wir
den bei der waste bank angenommenen Müll zum Wiederverkauf vorbereitet haben. Mit den
Einnahmen haben wir dann wiederum Schulungen für Personen organisiert, die die waste banks
verwalten.

Hast du im Laufe deines Aktivistinnenlebens Veränderungen festgestellt? Oder was
wünschst du dir, was sollte sich noch ändern?

Ich habe einige Entwicklungen in den vergangenen Jahren festgestellt. Zum Beispiel feiern wir den
Unabhängigkeitstag immer mit einer großen Parade am 17. August. Bisher haben die Kinder ihre
Plastikflaschen und -gläser einfach in die Umgebung geworfen, aber jetzt bringen sie kleine Säcke
und Kisten mit, um den Müll zu sammeln. Früher hat niemand die Plastikflaschen und -gläser nach
der Parade vom Boden aufgehoben. Jetzt aber warten die Leute darauf diese Dinge sammeln zu
können, weil sie sie als Rohstoffe weiterverkaufen können.

Das System sollte sich von einem System der Entsorgung, Sammlung, Verbrennung und des
Deponierens zu einem neuen System entwickeln, das Plastik vermeidet und recycelt. Im Lehrplan
der Schule sollten die Kinder über die Abfallwirtschaft unterrichtet werden. Und Plastik herstellende
Unternehmen sollten dafür verantwortlich gemacht werden, Plastikabfälle zu entsorgen.

Aber die Menschen müssen ihr Verhalten grundlegend ändern und nicht einfach Plastik überall in
die Gegend werfen, sondern sich um ihre und unsere Gesundheit kümmern und den Planeten
schützen. Das System sollte sich von einem System der Entsorgung, Sammlung, Verbrennung und
des Deponierens zu einem neuen System entwickeln, das Plastik vermeidet und recycelt. Im
Lehrplan der Schule sollten die Kinder über die Abfallwirtschaft unterrichtet werden. Und Plastik
herstellende Unternehmen sollten dafür verantwortlich gemacht werden, Plastikabfälle zu
entsorgen.

Trash Hero wurde in der Schweiz gegründet. Bekommst du von dort viel Unterstützung?



Auch Kristian Gäckle ist während seines Aufenthalts in
Indonesien in die Arbeit der Trash Heros miteinbezogen
worden © Kristian Gäckle

Vor drei Jahren bin ich der Trash Hero Initiative beigetreten, führe wöchentliche Strand-Clean-Ups
durch und nenne mich seitdem Trash Hero. Zweimal im Jahr haben wir ein großes Treffen der Trash
Hero Familie. Wir alle unterstützen uns und arbeiten sehr transparent miteinander. Als Trash Heros
säubern wir die Umwelt und fördern Bildungsarbeit, um den nächsten Generationen den Umgang
mit Plastik beizubringen. Dazu müssen wir ein Vorbild sein, nicht nur für uns selbst, sondern auch
für unser Umfeld und unsere Familien. Die Trash Hero Initiative unterstützt uns unter anderem mit
einem Trash Hero Kids‘ Programm und stellt wieder verwendbare Metallflaschen sowie
Einkaufstaschen zur Verfügung. Somit versuchen wir den Einmalgebrauch von Plastik zu vermeiden,
wie zum Beispiel bei Plastikstrohhalmen, die in Indonesien massenweise benutzt werden. Die
Initiative lehrt uns, wie wir leben können, um Abfall zu vermeiden und so naturnah wie möglich zu
leben.

Ich wurde während meines Aufenthalts bei eurem Homestay Pantai Paris mit offenen
Armen empfangen und du hast mich sofort in die Aktivitäten von Trash Hero einbezogen.
Was ist deine Sichtweise auf den Tourismus, der ja auch seine Schattenseiten hat?

Normalerweise sind die Tourist*innen die hier her kommen, aus Europa. Sie kommen aus Ländern,
die bereits eine fortschrittlichere Abfallentsorgung durch Mülltrennung und mit dem



Abfallmanagementsystem etabliert haben. Deswegen sehen sie hier jedes bisschen Abfall, weil sie es
nicht gewohnt sind und fragen, wie so etwas passieren kann. Und weil wir Clean-Up Programme
durchführen, laden wir dann auch die Tourist*innen mit ein und freuen uns, wenn sie bei den Clean-
Ups mithelfen.

Und während der Aufräumarbeiten vor Ort habt ihr hauptsächlich Kinder mobilisiert?
Warum legt ihr einen besonderen Fokus auf Kinder?

Wir glauben, dass unsere Generation, aber vor allem unsere Kinder, sich des Mülls bewusst sein
müssen. Deshalb beziehe ich mehr Kinder als Erwachsene in unser Handeln ein. Wir bereiten eine
neue Generation vor, die sich um die Umwelt und diesen Planeten kümmert, und wir helfen dabei,
wie dies im Detail funktionieren kann. Zum Beispiel durch die Clean-Ups und die Bildungsarbeit.
Denn die Ziele von Trash Hero lauten: Wir räumen auf, Wir bilden weiter, Wir verändern.

Glaubst du, dass in der Schule der Vermeidung von Plastik zu wenig Aufmerksamkeit
geschenkt wird? Was würdest du diesbezüglich im Bildungssystem ändern?

Im Moment wird in der Schule auf jeden Fall zu wenig Fokus auf Plastikvermeidung gelegt. Ein
Programm wie Trash Hero kann wirklich eine Ergänzung in der Bildungsarbeit sein oder diese auch
verändern. Initiativen wie Green Indonesia und Bildungsarbeit, die mit der Rettung des Planeten
zusammenhängt, sollten in den Lehrplan aufgenommen werden. So lernen die Kinder schon von
klein auf in der Schule wie sie mit der Umwelt umgehen sollten.

Oft kombiniert ihr die Clean-Ups mit den Kindern mit einem einfachen Englischunterricht.
Siehst du dich selbst als Lehrerin?

Ich sehe mich nicht als Lehrerin, weil ich keine Lehrerin bin. Aber ich denke, dass Englisch
sprechen sehr wichtig ist und deshalb bieten wir Englischunterricht an. Dies führt auch zu einem
sprachlichen Austausch zwischen den Kindern und den Freiwilligen, die an den Clean-Ups
teilnehmen. Die Kinder lernen Englisch und die Freiwilligen Indonesisch.

Wenn du dir etwas wünschen könntest, wo würdest du gerne alle an euren Aktionen
beteiligten Kinder in 20 Jahren sehen?

In 20 Jahren möchte ich keine Kinder mehr bei unseren Clean-Ups am Strand oder auf der Straße
sehen, weil ich möchte, dass die Menschen den Müll nicht mehr einfach so wegwerfen. Und ich hoffe
sehr, dass die Kinder, die bei unseren Aktionen helfen, dann mit verschiedenen anderen Aktionen
vorankommen.

k.gaeckle@suedostasien.net
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